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KIRCHEN Der Turm der Marienkirche in Reutlingen S ü D W ü R T T E M B E R G ­

Von Adolf Rieth H O H E N Z O L L E R N 

Die Marienki rche in Reut l ingen ist aus dem an sich recht 
wider s t ands fäh igen Stubensands te in erbaut , der in vielen 
Aufschlüssen des n a h e n Neckarta ls gebrochen werden kann. 
Auch das fe ine Stabwerk im Ostgiebel des Chores, das Maß­
w e r k der Fenster , die gesamten Umgangbrüs tungen , Fialen 
u n d Kreuzb lumen sind aus diesem Mater ia l gehauen. Dieser 
sehr r u ß ­ und säureempfindl iche, grobe Sandste in wird leider 
durch die seit über einem halben J a h r h u n d e r t immer s tä rker 
e inwi rkenden Abgase der Industr ie , besonders in seinen fe i ­
nen tonigen Beimischungen, s tä rker u n d s tä rker angegr i f fen . 
Schwere Schäden ha t auch der Stad tb r and von 1726 am Stein 
verursacht , Schäden, die bei der „Renovierung" der Kirche 
1893—1901 nicht völlig besei t igt werden konnten . Wohl w u r d e 
damals am T u r m vieles erneuer t , aber schon in den J a h r e n 
nach dem Ers ten Weltkr ieg zeigten sich, selbst am „Ersetzten", 
neue Schäden, und schließlich mußten die beiden Umgänge 
gesper r t werden . Wasserspeier und Fialen hingen in D r a h t ­
geflechten u n d droh ten abzustürzen. Dazu w a r die Turmspi tze 
ein Anziehungspunk t der Blitze, die den Stein zermürbten , 
so daß ein s tä rkeres Erdbeben in der Nacht des 28. Mai 1943 
genügte, u m die beiden bekrönenden Kreuzb lumen bis auf 
einen Rest herunterzuschüt te ln . Das war zugleich auch das 
Ende der spätgotischen Kreuzb lumen von 1494, die damals 
Pe te r von Breisach als Ersatz der ältesten, schon nach k n a p p 
150 J a h r e n durch S t u r m und Blitzschlag zers tör ten Kreuz­
b lumen neu gestal te t hat te . (Die spätgotischen Werkstücke 
mögen fe ingl iedr iger gearbei te t gewesen sein als ihre Vor­
gänger aus dem 14. Jah rhunder t . ) 
Gleich einer vom Stu rm zerzausten Baumkrone , des Wind­
fahnenenge l s beraubt , s tand der T u r m angeschlagen bis zum 
J a h r e 1949 da. Hier mußte e twas geschehen, und im J a h r e 1950 
entschloß sich die Stad tve rwa l tung Reut l ingen im Verein mit 
den kirchlichen Behörden, dem schönen T u r m eine neue Be­
k rönung zu geben. Die Baule i tung lag beim Städtischen Hoch­
b a u a m t Reutl ingen, mit dem wir seit J a h r e n gut zusammen­
arbei ten. 
Die gotischen Kreuzblumen, die un te re 1,70 m, die obere 
1,05 m im Viereck, waren je aus einem Stück Sandste in gear ­
beitet . Ihr Gewicht be t rug 20 bzw. 12 Zentner . Um Werk­
stücke von diesem Gewicht und von dieser Größe auf die 
Turmspi tze zu schaffen, hät te es eines großen Gerüsts in der 
Höhe des ganzen Turmes (72 m) bedur f t . Ein so großes Ge­
rüs t konnte m a n u m j ene Zeit (1950) noch nicht aus schlanken 
Stahl rohren , sondern nur aus schwereren Holzbalken kon­
struieren, was aber f ü r den ganzen T u r m auf große f i n a n ­
zielle Schwierigkei ten gestoßen wäre. Da die Gemeinde aber 
nicht weiter zuwar ten wollte, entschloß m a n sich, die T u r m ­
spitze vom obersten Prof i lk ranz ab in Eisenbeton auszufüh­

ren. Für dieses Unte r f angen genügte ein wesentlich kleineres 
Holzgerüst, das auf dem obersten Umgang aufsaß. 
Zunächst w u r d e die Turmspi tze im Inneren mit Beton ge­
sichert, d. h. mit einer Betonschale vom oberen Kranz bis zur 
Spitze ausgekleidet , in der die Kreuzblumen selbst wieder 
ve ranke r t wurden . Inzwischen ha t t en die tüchtigen Reutl inger 
Bildhauer Richard Raach und Eduard Raach­Dött inger auf 
Grund von Resten der alten Kreuzb lumen Tonmodelle ange­
fert igt , nach denen dann Negat ivs tückformen in Gips gegos­
sen werden konnten. (Allein die Form zur großen Kreuz­
b lume bes tand aus 22 Einzelteilen.) Diese Formen wurden auf 
der Gerüs tp la t t fo rm über dem ebenfal ls in Beton gearbei­
te ten Schaft zusammengebau t und zuerst die untere , dann 
die obere Form „ausgestampft" , nachdem in die Hohlform 
das entsprechende Eisengerüst eingefügt worden war, eine 
sehr heikle Arbeit , die äußers te Sorgfal t und Umsicht er fo r ­
derte, da dichte, kompak te Güsse erzielt werden mußten. Am 
15. Jul i 1950 w a r die Arbei t in Wind und Wetter an der T u r m ­
spitze glücklich und ohne Unfal l beendet, nachdem auch der 
wiederherges te l l te Turmengel von 1343 an seinen alten Platz 
verbracht worden war . Die neuen Kreuzblumen wirken, von 
der Stadt aus gesehen, sehr gut, wenngleich sie vorläuf ig noch 
e twas heller im Farb ton als der übrige vom Rauch des Stad t ­
b randes geschwärzte T u r m sind. Gegenüber den alten stei­
ne rnen Kreuzb lumen erscheinen sie, vor allem aus der Nähe, 
e twas weicher und schwerer in den Formen, weil sie zum 
Einbau der Eisen krä f t ige r angelegt werden mußten . 
Mit dieser Arbei t war die Ins tandse tzung des Turmhelms, 
dessen Mauerwerk zahlreiche Risse zeigte, noch lange nicht 
abgeschlossen. Vor allem mußten die beiden Umgänge — 
Gesimssteine, Gurte, Maßwerkbrüs tungen , Fialen und Was­
serspeier — erneuer t werden, nachdem innen und außen am 
T u r m eine stabile Konst rukt ion aus Stahlbeton, in Form einer 
Betondecke und in Form von Betonringen, in Höhe der bei­
den Kränze vorweg eingezogen worden war. Die Turmin ­
s tandsetzung sollte sich nach unten bis zu den Eckfialen und 
großen Wasserspeiern am Fuße des achteckigen Helms (Mitte 
Obergeschoß des Glockenhauses) erstrecken. Mit den u m f a n g ­
reichen Ste inmetzarbei ten dieses Bauabschnit tes wurde die 
an vielen Kirchen bewähr t e Tübinger Werks tä t te Heinrich 
Krauß & Söhne betraut . Die Gesta l tung der 12 Wasserspeier 
w u r d e dem Bildhauer Richard Raach über t ragen, der schon 
am Kapel lenki rch turm in Rottweil gute Er fah rungen gesam­
melt hatte . Zunächst aber mußte im F r ü h j a h r 1955 ein ver­
läßliches Stahl rohrgerüs t , mit Aufzug zum Transpor t ieren 
der Steine, kons t ru ie r t werden, das bis zum oberen Umgang 
reichte. Wie leicht und elegant wirk te dieses Gerüst gegen­
über dem Holzgerüst von 1950! 
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Inzwischen hat ten die Steinbi ldhauer an den Fia ­
len, den Maßwerkbrüs tungen und an den Was­
serspeiern schon vorgearbei tet . Sie zeigten sich 
dar in ihren gotischen Kollegen durchaus eben­
bürtig. Natürlich k a m der „anfäll ige" Sandstein 
f ü r eine erneute Verwendung nicht mehr in 
Frage. An seine Stelle mußte vielmehr der h ä r ­
tere Kirchheimer Muschelkalk­Kernste in oder 
Basal t lava t reten. Man entschied sich, auch aus 
finanziellen Gründen, f ü r Muschelkalk. Daß der 
Muschelkalk gegenüber dem mehr oder weniger 
s tark pat inier ten Sandstein heller wirkt , mußte 
zunächst in Kauf genommen werden. Es ist zu 
hoffen, daß das neue Material in Wind und Wet­
ter allmählich eine dunklere Tönung annimmt. 
Einen ganzen Winter hindurch wuchsen auf den 
Werkplätzen der Firma Krauß die Kreuzblumen 
empor. Die vier Eckfialen am Baldachin erreich­
ten eine Höhe von 7,50 m. Hinzu kamen je acht 
kleinere Kranzfia len am unte ren und oberen 
Umgang, samt Gurten und Maßwerkbrüs tungen 
meis te rhaf t aus dem har ten „Kirchheimer" ge­
hauen. 
Gleichzeitig arbei te te der Reutl inger Steinbi ld­
hauer Richard Raach an einigen Fialen und vor 
allem an den Wasserspeiern. Von einer Kopie der 
alten Speier, die zum Teil bis zum unkennt l ichen 
Torso verwi t te r t waren, w u r d e abgesehen. Hier 
sollte der Künst le r in der Sprache der Zeit zum 
Wort kommen. Keine leichte Aufgabe, denn die 
„modernen" Wasserspeier mußten sich in die 
gotische Umwel t einfügen. Insgesamt handel te es 
sich u m acht Figuren am unte ren Umlauf und u m 
vier größere Wasserspeier an der Basis des acht­
eckigen Helms im Obergeschoß zu Füßen der vier 
großen Eckfialen. Die acht Wasserspeier des un te ­
ren Umgangs entsprechen den alten Bildthemen. 
Teufel, Dämonen und Laster : Gans und Ente als 
Zeichen der Dummhei t und der Torheit (obwohl 
man diesen klugen Vögeln eigentlich damit etwas 
unrecht tut, viel eher wären in diesem Fall 
„Hühner" am Platz gewesen, die aber plastisch 
zu wenig „hergeben"), Ziegenbock und Eber sym­
bolisieren Gewalt und Wildheit. An sämtlichen 

Wasserspeiern wurde die 
Wasserrinne, aus technischen 
Gründen und u m den Stein 
so geschlossen wie möglich 
zu belassen, über den Rücken 
der Figuren hinweggeführ t . 
Für die vier unte ren Wasser­
speier auf mit t lerer Höhe des Ober­
geschosses wurden Themen aus unserer 
Zeit best immt, die in sich wieder zeitlos 
wirken: menschliche Schicksalsgestalten, 
der Gefesselte, der Entsetzte, der die Au­
gen bedeckt, um das Schauerliche nicht 
sehen zu müssen, dem er nicht entgehen 
kann, der Verängst igte und der Ratlose, 
der ohne Rat ins Leere blickt. Jeder der 
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zwölf Wasserspeier ein abgeschlossenes K u n s t w e rk von hoher 
Eindringlichkeit , geschaffen von einem Bildhauer, der mit 
allen Fasern seines Daseins am Stein hängt, um sich am Stein 
meisterlich zu entfa l ten . 

Daß auch diese umfangre ichen und sehr gefährl ichen Arbei­
ten wieder ohne Unfal l abgeschlossen werden konnten, d a f ü r 
waren und sind auch nachträglich noch alle beteil igten Stellen 
dankba r : Stadt, Kirche, Staat , die gemeinsam die schwere 
Last der Finanzierung getragen haben. Im Spätherbs t 1955 
war die Ins tandsetzung am T u r m vor läuf ig abgeschlossen. 
An einer Kirche von diesen Ausmaßen aber gibt es keine 
Ruhe, und neuerdings macht uns das nach außen hängende 
Nordschiff wieder Sorgen. Auch hier stehen wir vor einer 
Aufgabe, die nur mit vereinten K r ä f t e n zu bewäl t igen sein 
wird. 

oben: Turm nach Abschluß der Instand­
setzungsarbei ten 1955 
A u f n . F o t o - D o h m , R e u t l i n g e n 

l inks: Große Eckfiale aus der Werks tä t te 
H. Krauß, Tübingen 
A u f n . Hel l , R e u t l i n g e n 

rechts: Die „Angst". Wasserspeier 
von Richard Raach, Reutl ingen 
A u f n . N ä h e r , R e u t l i n g e n 
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